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f .i)feäcaSjBtrii; einen gewiss n Nimbus vtischufjt, 3!e au'Mlischk Armee.Bf Eine Zlkberraschung. die er ihr widmete. Fedesmak brachte
sie ihm ihr ganzes iein. ihre Ceele,
und hüllte ihn in die ganze Wärme

Arm hakte sich um tln zierliche? k.'ei

r.ei Wesen geschlungen, tal et vor
sich heischet) zu Magdalene hin, die,
bi in die Lippen erblaßt, fragend
und verwundert zu ihm aufschaute.
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einet gehetzten Wildek blickte er im
Z'mmer umher seine letzte Zu

uns dieser Nimbus war tt gewesen,
der Vtiuin gftuufchi und sie gcwon
nen Hütte.

Das war vor Jahresfrist gewesen
als Durand die Früchte eines efsekt

vollen kleinen Gcschaj.'ijtnisseil genoß,
den er sich auZgeklugelt hatte. Nam
kich: bei Todeesällen kolorierte Bis
der der selig Entschlafenen in ollen
gewünschten Formaten und in
schreiendem Goldrahmen anfertigen zu
lassen und diese den Hinterbliebenen
mit unglaublichem Profit oufzuhan
gen. Im Laufe eines kurzen Jahres
hatte er rn New 'Mk und einigen
umliegrndcn Städten ein paar tau,
send Dollar! Reingewinn erzielt, und
mit diesem Gelde hatte er sich in den

Strudel deS Großstadtlebeni gestürzt.
Damals hatte Vivtan O Hara, die

sich auf den weltbedeutenden Brei
tern Aivian Daten nannte, ein En
gagement als Choristin bei einer Ope
rette. Sie besaß eine hübsche kleine

Stimme, einen geschmeidigen Körper
und eine ehrgeizige Mutter, die ihr
immer in den Chren lag. auf dem

Theater irgendwie ihr Gluck zu ma
chen.

Irgendwie.
Die kleine Lucy Lehmann, die km

Chor derselben Operette sang, tit:
mitteile Durands Bekanntschaft mit

Vwian, und diefe fing fast vom er

sten Moment an, den jungen Dandy
zu kapern. Zwischen diesen beiden

Madchen kam es sogar ein paar
Abende später zum Streit, bei dem

Lucy. schwerfälliger und weniger raf
finiert, den kürzeren zog.

.Wenn ich will, so wird Durand
mich in drei Tagen heiraten," rief
Vivmn der Nebenbuhlerin schnippisch

zu. wahrend aus, den rotbraunen Au

gen kleine Flammen zu züngeln schie

nen.
Und wirklich, drei Tage später war

das leichtsinnige Bravoursiuckchen ge
schehen. Dre Trauung war dollzo
gen.

Tann hatte ein Leben m Sau!
und Braus begonnen. Bald nach

der Trauung war das junge Ehepaar
bei Frau Major Oglethorpe gelandet,
und Bivian hatte es sogleich verstan- -

den. die hochfahrende Majorin zu
kaptivieren, sie hatte sogar Leben in
die ode Respektablliiat des Boardmg
Hauses gebracht. Durand, der sehr
sich auftrat, hatte die Taschen noch

voll Geld. Um diese Zeit . erlangte
er auch die Stellung bei der Wild

Jndian Sllbeimlne, die ihr Bureau
m der Nahe der Fondsbörse hat.

Natürlich, niemand sah unter die

Oberfläche der Dinge, denn das ist
das Wunderbare in den ganzen gro
ßen Städten, daß keiner etwas vom
andern weiß oder wissen will, so

lange der äußere Schein nur gewahrt
ist. ' , ' '

Nur Mutter O'Hara war vom

Anbeginn gegen die Heirat ihrer Toch
ter gewesen; stets hatte sie Durand
mit Mißtrauen betrachtet und mit
ihren bohrenden Augen ihn gleich

richtig eingeschätzt. Da hatte
nicht verhindert, daß die jun

gen Eheleute ihr Vcrschwenderleben

ruhig fortsetzten, und Durand die

Tollars rollen ließ bis eines Ta
ges der letzte zum Fenster hinausge-worfe- n

war.
Die Gewohnheit der Verschwen

dung war dann aber schon so stark
gewesen, daß neue Summm um

Preis herbeigeschafft werden muß.
ten, und nun war Durand crüf die

abschüssige Bahn geglitten, die immer

glatter wird, und die zum Abgrund
führt. Seit Monden hatte er seine

Augen über fein Leben und feine
Zukunft geschlossen.

Das wußte er aber ganz genau,
daß irgendwo in der Ferne ein
graues, düsteres Gebäude hinter ho.
hen Mauern lag, dessen Fenster mit
Eisenstäben vergittert sind, und daß
er darauf zutrieb, unaufhaltsam. Er
rang und kämpfte und sann und

brütete, ihm zu entfliehen, doch im,
mer näher rückte es heran. Und
wenn Vivian ihm jetzt nicht zu Hilfe
kam mit ihrem Schmuck

Und plötzlich durchzuckte ihn der
Gedanke: woher hatte sie das kostbare
Schmuckstück ? Denn daß sie

es selbst aus einem Pfandladen auS
gelöst, mit ihrem eigenen Gelde, das
war ja selbstverständlich eine Lüge.
Denn Vivian log immer, auch wenn
sie es nicht nötig hatte.

Woher ?
Als wäre ein Vorhang weggeris

sen, sah Durand jetzt die Dinge mit
einem Male in ganz anderem Licht.
Er war aufgesprungen und stand, den

Kopf zwischen, die Schultern gezogen,
wie eine Wildkatze, die ihre Beute
beschleicht. ' -

Sie hatte einen reichen Verehrer
gefunden, der ihr den Vrillantschmuck
zum Geschenk gemacht hatte 1

Narr, daß er nicht früher darauf ge
kommen war. Wie Schuppen fiel es
ihm jetzt von den Augen: ihre wie.
derholte Heimkehr erst lange nach

Mitternacht, die , sie damit erklärt.
daß die Proben zu einer neuen Ope
rette ihren Ansang genommen. And
er hztte geglaubt und . sich 'düpieren
lassen. i ' .

(Fortsetzung folgt.)
- '

Seufzer. Gauner (der vor
dem offenbaren Freifpruche steht):

.heute dauert aber die Verhandlung
wieder mal lange!.'.. Ta könnt' man'
ja derweil schon wieder wa angestellt
haben." ' -

,

tli tfnirfit M !kkxnlisptks, kf
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Der Genemlinfpekior der britischen
Ueberseestreitkriiste. Gk.ral Sir Jan
Hamilton. hat sich drei Monate in
Australien aufgehallm und hier da
gesamte australische Heerwesen bik In
all Einzelheiten in Augenschein e

nommen. Nunmehr ist sein höchst
Interessanter und wichtiger amtlicher
Bericht darüber erschienen und sin
det naturgemäß in der gesamten au
stralischen wie auch in der englischen
Presse eingehende Beachtung nd
Kritik. Viel Anerkennung für den
guten Willen der Australier, aber
auch mancher Tadel und recht diel
gute und kostspielige Vorschläge sin.
den sich in dem Schriftstück. Voll
Bewunderung für die physische Lei
stungZfähigkeil der Soldaten, die pa
triotische Hingabe der Offiziere und
den Eifer aller Stellen, die mit dem
Heerwesen zu tun haben, besteht der
Hauptvorwurf darin, daß das Prin
Zip der Zentralisierung deS. Heerwe
senS in Australien übertrieben wor
den fei. Umfassende Tezentralisie
rung wird empfohlen. Es soll nicht
wie bisher alles ausschließlich in
Melbourne entschieden werden. Hier
mit sind die Australier sehr einver
standen, aber weniger Beifall findet
Sir James' Nachweis, daß die Aus
gaben für die Streitkräfte zu Land
glatt verdoppelt werden mühten, um
das zu 'schaffen. waS Australien an
schlagfertigen Truppen braucht. Vor
Ueberstllrzung warnt aber der Ge

neralinspcktor. so sehr er für Be
fchleunigung der Reformen eintritt.
Er macbt dras iitfmrffrw Vfi' Hiti...n( VUQ
die KriegStüchtigkeit deS Heeres tU
ma anoeres bedeute, als gute Lei
stungen in Friedenszeiten. Bisher
habe man in Australien irnw sei

Augenmerk mehr auf die Ausbildung
oer Jugeno ais auf die Bereitschaft
der ganzen Nation für Kriegszeiten
gerichtet. Was er im einzelnen bor
schlägt, um die Mobilmachung wirk
sam zu gestalten, braucht hier kaum
aufgezählt zu werden.

Als Borbild kür Vusti-rl?-

immer wieder die Schweiz angeführt.
vas oorkige Aollsheer könne in je
der Beziehung ein Mustr für hu

australische Volksheer abgeben. Dem

gegenüber macht eine der einflußreich
sten australischen Zeitungen, .'The
Aae. darauf aufmerksam, dad hi

Schweizer für Heereszwecke bei einer

Bevölkerung von 3,6 Millionen Men
sehen nur 9 Millionen Dollars be

nötigten. Dabei babe die lcki,!,,.
rische Armee über eine viertel Mil
lion Mann Kriegsstärke. Wie kön
ne demgegenüber Sir Jan bei einer
ttrkegsstarke der Australier von
000 Mann die ungeheure Summe
von 20 Millionen Dollars berechnen?
Die Schweiz könne auch nicht als
Lorbild dienen, da Australien nicht,
wie jenes Land, ringsum von kricqs
tüchtigen Nationen umgeben sei. Der
nationale Geist der Australier sei eine
weit wirksamere Vorbereitung für
kriegerischen Widerstand als alle The
orien britischer Generale. Austra
lien könnte seine Soldaten genügend
waffenfähig und kriegstüchtig er
ziehen, um den ganzen Erdteil zu
verteidigen, ohne, wie es der Vor.
schlag Sir. I. Hamillons bewirkt,
seine Kapitalstärke zu erschöpfen. EZ

mag bemerkt werden, daß die austra.
lische Armee nach Vorschlägen von
Lord Kitchener eingerichtet worden
ist. An dieser eigentlichen Gliederung
will auch Sir I. Hamilton nichts
Wesentliches ändern.

Der Erzherzog.Tergeant. .

- Eine für das Wesen des . mr
österreichischen Thronsolgers bezeich
nende kleine hübsche Episode weiß ein
Wiener Korrefvondent ,u enäbltf.
Erzherzog Karl Franz Joseph und
zeme zungi Gemahlin, die Erzherzogin
'Aiia. mußten auf längere 'ktil tfin
Wohnfitz in Kolomea aufschlagen, ei
ner kleinen galizischen Stadt, die fast
ausschließlich. von Juden bewohnt ist.
Der Erzherzog lag bier in Garnison.
EineS schönen Tages unternahm das
Paar einen Automobilausflug nach
Nadborna. Es stieg am Rande eines
Waldes aus dem Automobil. liefe den

Wagen zurück und betrat einen be

scykidenen kleinen Gasthos. Die Wir
tin bediente die beiden Gäste und n.
zählte dann, ihr Sohn sei als Ktittwl
in Kolomea. sie habe für den Jungen
nun fünf Kronen zusammengespurt,
die sie ihm schicken wolle. Durch daS
gemütliche und herzliche Gespräch n:it
dem fremden Herrn, den sie nicht
kannte, ermutigt, meinte die Wirtin
schließlich: Hören Sie. Herr Ser
geant, am End' warben Sie so gut
sein, die fünf Kronen für ineinen Bu,
ben mitnehmen .Aber gern.- wenn
Sie sie mir anvertrauen , wollen,"
meinte der erzog. Die W rtin oina.
um das Geld u bolen. kam wirk
und hielt im Arme ein großes Paket.
.Ach. jchauen'S, Herr Sergeant, viel
leicht Möchten's auck, sa srenndlick
sein, meinem Buben das Bisse! Wä.
sche zu geben?' Das übernehme
ich," rief die Erzherzogin und nahm
das Paket an sich. In Kolomea rief

5? (tvifitritin rirt i,, rSTstffeA
V""'1!' iuuiu wvivui&i

zu sich, richtete ihm die Grüße seiner
Mutter auS und übergab ihm das
Geld, daS inzwischen in den Taschen
deS Erzherzogs sehr hübsche Zinsen

Tkiz von I. Crem.

Unruhig sing sie im Zimmer au
und ab. Wenn sie an dem kleinen,
zierlich arrangierten Teetifch vorbei
kam, nahm sie den Brief zur Hand
den ihr soeben der Postbote gebrach
kalte, entfaltete den Bogen und las
halblaut immer von neuem wie
der verwundert und erregt folgende
Worte:

.Teure Freundin, noch einmal muß
ich den liebgewordenen Aufenthalt
bei Ihnen um die trauliche Tammer
stunde aufgeben für eine kurze

Spanne Zeit. In wenigen Tagen je

doch kehre ich zurück und dann wer
den Sie sich mit mir freuen, dop
zelt freuen, denn ich habe eine Ue

derrafchuna für Sie. Meine Sedan
kcn werden auch morgen um dieselbe

Zeit, in der mein Brief in Ihren
lieben Händen ist. bei Ihnen sein.

Ich vergesse Sie nicht und die schöne

Teestunde, die mir stets so viel Ruhe
und Erholung und Genuß bereitet, t
die mir ein Heilmittel geworden ist
in meinem nervenausreibenden Beruf.
Leben Sie wohl. In wenigen kurzen

Tagen bin ich bei Ihnen. Ganz der

Ihre Edwin Helldors.

Zögernd steckte sie daS Briefblatt in
seine Hülle und starrte auf die gro
ßen. kühn geschwungenen Buchstaben
der eigenartig charaktcristischcnSchrisl,
die ihr so ganz sein Wesen und seine

Art wiedergaben.

Monatelang war er zur selben
Zeit ein treuer Gast gewesen in ihrem
stillen Heim und beiden war die

Dämmerungsstunde eine köstliche Zeit
der Ruhe, des GcnießenS geworden.
Sie hatte seine kleinen Gewohnheiten
ihm abgelauscht, hatte in echt frauen
raftern Dpursinn all das unbedeutend
de drum und dran erraten, waö
ihm nach außen hin und nach innen

Behagen und Freude bereitete. DaS
stille Gemach im vierten Stock des
aroßen Mietshauses in einem West

lochen Bororte der Großstadt, durch
dessen hohe Fenster die scheidende
Sonne am längsten ihre Purpurstrab
len grüßend hineinleuchtete, wußte
sie traulich zu erhellen, hatte in ihrem
künstlichen Sinn Teppiche von satten

Farben, Vorhänge, weiche Lehnsessel
o gruppiert, daß sie trotz ihrer Ein

fachheit behaglich und einladend wirk
ten, hatte wertvolle Reproduktionen
seiner Lieblingsbilder so gehängt, daß
ein müdes Auge frohen Eindruck

empfangen konnte, wenn es zufällig
über sie dahinglitt. In seinen ichlan
ken Vasen dufteten ihm Blumen ent

gen, wie sie die Jahreszeit bot. über
all zeigte sich, Laß die Befitzerm des
bescheidenen Haues nur den

Wunfch hegte, dem lieben Gast die

kurze Tagesrat um du Ä)amme
merunz bei ihr lieb und angenehm zu
machen.

Unaleick deroina die Tämmer
stunde oft. Manchmal fand sie' die
beiden einsamen Menschen in lebbaf
tem Gespräch, im Auetausch von Ge

danken, im Disput, oft aucy lagen
sie. sckweiaend zusammen und fühlten
dock, dak üe beieinander waren in in
nigem Verstehen, in der warmen Be

achtung und Rücksicht für einander.
Manchmal las sie ihm vor. wenn er
sckimeiaend einen Band auf den Tee
tisch gelegt hatte und ihre weiche

Stimme schien seine erregten Nerven
zu berubiaen. wie die Stimme einer

Mutter, die ihr müde gewordenes
Kind wse zu Traum uns schlas
hinübergeleitet.

Sie batte sicki aani feinem Willen

gefügt, war ganz in seiner Eigenart
aufgegangen, weil sie ihn liebte, weil
sie nur eines kannte, ihm zu leben,

für ihn da zu sein.

Im Leben standen sie beide allein.
Sie hatte sich nach langen Kämpfen
und ernster Arbeit einen geachteten
Namen als Porträtmalerin errungen.
Er gehörte als Politiker einer Par
tei an, sur die er sein ganzes Ich
einlegte, fort 'und fort trieb eS ihn
in die Oeffenilichkeit. Er war ein
geschätzterr Redner, in Vereinen, in
Versammlungen war er die Stütze,
an der sich olle anderen emporrank
ten.

Sie halte ibn lieb aewonnen vom

ersten Augenblick- deS Sehens. Aber
sie war stolz und hatte ihre Neigung
wohl ' zu verbergen gewußt. Ja es
ickien fast, als sekte sie eine stumme

Abwekr leinen werbenden Blicken ent

gegen. ' Dann hatte das Schicksal sie

ausemanoergerissen.
Der Tod des VaterS, das Auflö

en ihres Heims, ihr ' Studium im
Ausland hatten sie voneinander ge
nennt. EineS wußte nichts vom an
dern, bis der Zufall sie wieder in
der Hauptstadt zusammenführte.
Wunderbar war'S, daß die Fäden
zwischen ihr und ihm, die raurn ge

ponnen waren, die das Leven geio t

hatte, sich plötzlich wieder um sie

schlangen und sie schnell einander na
her kamen in einer aufrichtigen
Freundschaft. ,

Ihr aber war daS Gefühl mehr
als Freundschaft. AuS den Tiefen
hres Herzens tauchte noch einmal

die Neigung'- zu ihm empor, die sie

mühsam unterdrückt hatte, und ihr
Gefühl für ihn ward heißer, inniger,
ieisenschaftlicher als je. Ihre Sehn
sucht, der Wunsch konzentrierten, sich

nur auf die eine Stunde, des Tage!.

ihreS EmpsindenS. Sie lebte eisent
lich nur in dieser einen Stunde und
in der Erinnerung an sie. Wenn
sie auch ihren Pflichten nachging und
nach außen hin beherrscht und ruhig
erschn, so bebten tausend Fragen in
ihrem Innern, so rankten sich alle
Gedanken nur um ihn und immer
wieder nur um ihn.

Sie grübelte darüber nach in lern

gen schlaflosen Nächten, ob seine Un
bcsangenheit ihr gegenüber wirklich
echt und treu war, ob er nicht ahnte,
wliS in ihrem Herzen vorging, ob
sein Leben und der Kamps da drau
ßen in ihm jenes Gefühl getötet hat
te. was bei ihr bet jedem Zufam
menfein mit ihm immer heißer und
mächtiger aufflammte. Wenn er von
ihr Abschied nahm und ihr fo innig
dankte, für die stille Rast, die ihm so

viel, fo unendlich viel bot, dann
stieg die Hoffnung jäh in ihr auf,
daß er nun endlich, endlich sprechen
würde, ihr da einzige erlösende
Wort sagen mußte: Ich liebe Dich,
ich fühle, wir gehören zusammen. Du
und ich, wir sind eins, eins geworden,
nachdem wir uns gesucht jahrelang,
unS ausgewichen, hat ur.S daS
Schicksal zusammengeführt, dieses
gnädige Schicksal, da emmal wenig,
stenS, einmal mit heimatlosen, ein
lamen Menschenkindern GuieS im
Sinn hat,

DaS Wort hatte er nicht aespro
chen, und es kamen Wochen, in denen
sie nicht mehr darauf gehofft hatte.
Und nun Plötzlich dieser Brief.

MS sie ihn vor einigen Tagen der
gebenö erwartet und mit bangen, ver
zehrenden Blicken lang und dauernd
auf den nimmermüden Zeiger der
kleinen Wanduhr geschaut hatte, vtt
Sekunden, Minuten und Viertelst
den zeigte, in denen sie sich m banger
Qual der Ungewißheit verzehrte, da
war eö ihr klar geworden, daß sie
nicht von ihm lassen konnte, daß er
ganz von ihrem Sein und Wesen
Besitz ergriffen hatte, vielleicht ohne
daß er es ahnte.

Ihre Unruhe, ihre Angst hatte sich

oeslkigert von Tag zu Taa, und im,
mer um dieselbe Zeit schmückte sie
den stillen Raum zu seinem Emp
fang und wartete in heißer Sehn
sucht, in banger Qual, und marterte
sich in dem Gedanken: was hielt ihn
fern?

Seine äußeren- - Lebensverhältnisse
kannte sie genau, sie wußte, dak eS
nicht äußere Angelegenheiten waren.
die ihn fernhielten. Er sprach sich

mit ihr über all seine Pläne und
Entwürfe aus, und sie laS getreulich
jeden Zeitungsbericht zuerst , am
Morgen, um genau orientiert zu sein
über alleS, was ihn und seine Ange
legenheit betras. Denn nicht selten
hatt sie das Glück gehabt, ihm einen
Rat zu erteilen, ihn aus Dinge aus
merksam zu machen, die ihm im er,
sten Augenblick nebensächlich erschienen
und die doch von Wichtigkeit gewesen
waren. Welch ein Stolz, welch eine
Genugtuung empfand sie, wenn sein
leuchtender Blick sie traf, wenn er
ihren Eifer um seine Sache erkannte
und lobte. Solche Augenblicke, schien
es ihr, mußten sie jenem Ziele näher
bringen, das sie einzig und allein er
strebte, ihm die einzige, dauernde Le
bensgefährtin zu werden.

All' diese Gedanken quälten Mag
dalene heute noch mehr als je. Ihr
wurde es eng in dem hohen luftigen
Raum, sie riß die Fenster auf und
atmete gierig die rauhe feuchte
Herbstluft fin. In einigen Tagen
würde sie ihn wiederhaben, so tröstete
ie sich selbst bangen Herzens, und er

hatte eine Ueberraschung für sie. was
mochte es sein? Ihre heiße Stirn
lag, Kühle suchend, auf den feucht
eisigen Scheiben. DaS Grau der
Dämmerung war dem dunklen
Schwarz der Nacht gewichen. Blick
os starrte sie in die Finsternis, bis

die Eiseskälte durch ibre Adern rann
und sie fast erstarrt das Fenster
chloß.

Die Tage vergingen. An jedem
chmückte sie ihr stilles Heim und

wartete und wartete vergebens. Auch
heute hatte der . summende Teekessel

längst sein einförmiges Lied zu Ende
gesunden und das letzte Flämmcben
erlosch in dem feuchten Dampf des
liebenden Wassers, als Magdalene
müde den schmerzenden Kopf in die
Kissen drückte und die Augen sür ei
nige Momente schloß. ' Da vernahm
hr feines Ohr Wagenrollen, oen
relschevden Laut der Hupe. Sie

sprang auf, riß das Fenster auf, un
ten hielt daS Gefährt. Sie sah ihn
aussteigen irnd war im nächsten Au
genblick im Innern des Gemaches, zog
die Vorhänge fest zusammen, er sollte
nicht sehen,, wie sie aus ihn gewartet,
wie sie sich rn ihn gebangt hatte.
Ihre zitternden Händen hatten kaum
Ihre zitternden Hände hatten kaum
Jetzt war das schwierige Werk vollen
det, die Korridortür öffnete sich, sei
rascher,

.
elastischer Gang

rj i".
wurde

. i .
hör

war, nocy einige crziqiage iung, rr
würde die, Tür öffnen, sie Würden
einander gegenüberstehen endlich.
Magdalene preßte ihre Rechte fest
aufs Herz. Sie fühlte, Wie daö Blut
ihr aus den Adern strömte. Da
wars, als hörte sie neben feinem fe
ften Schritt ein paar kleine unsichere
Ttitte. Im nächsten Auaenblick äff
nete sich weil die Tür, Edwin Hell
dors . mb in ihrem Rahmes sein

.Grüß Gott, teure Freundin",
sagte er, sonnig lachend, .hier bringe
ich Ihnen die Ihnen zugedachte Ue

berraschung, Marie Feldern, meine

Braut.'

Magdalenenl Arme sanken schlaff
herab, sie fand nicht die Kraft, seine
ausgestreckte Rechte zu erfassen, ihre
Augen starrten ihn wie entgeistert
an. Ein staunender Blick von ihm
traf sie, und im Augenblick gewann
sie ihre Beherrschung - wieder. Sie
hieß da junge kleine Wesen willkorn
n,en und wußte in wohlgesetzte
Worten ihren Glückwunsch darzubrin
gen, und der glückliche Bräutigam er
zählte in breiter Behaglichkeit, wie
e,n wunderbarer Zufall die Bekannt,
schaft feinet jungen Glücke! veran
laßt habe. Magdalene rang inner
lich nach Fassung, sie fühlte, sie mußte
sprechen, sie bewegte die Lippen, ohne
ein Wort hervorzubringen. Endlich
rang eS sich loS:

.Warum- -,
sagte sie. rjaben Sie

mir nie von Ihrer jetzigen Braut ge

sprachen? Ihr Glück trifst mich so

unvorbereitet, eine wirkliche Ueber
rasch ung."

Edwin Helldorf lachte, indem er
das kleine, blond.', zarte Wesen, da
wohl kaum das siebzehnte Jahr über
schritten, heiß an sich zog: ,

.Kann man denn über so süße
holde Dinge reden, die noch ungebo
ren im Schoße der Zeit ruhen und
erst langsam anS Licht kommen?
Ich habe lange um mein Kleinod
werben müssen, sie ist noch ein Kind
rnd hat mich lange, lange nicht der
standen, dielleicht nicht verstehen fön
nen

ÄUNI erstenmal wurden Maadalkne
die Minuten dieser Dämmerstunde
m Jahren. Der Äeiaer der kleinen
Uhr schien nicht vorwärtszugehen.

aoei oemuyie sie sich zu plaudern,
aber eS schien ibr. alS svräcbe eine
andere aus ihr, als wäre die eigent
liche Magdalene gestorben und eilt
anderes Geschöpf ohne Herz, ohne
Empfinden, sprach lauter Prafen.
Worte, an die eS selbst nicht
glaubte.

Helldorf schien von all dem nicbtS
zu merken. Er hatte nur Blicke für
feine kleine rosige Braut, die etwaS
verschüchtert und stumm auf dem ,ier.
lichen Sofa saß und in dem erkalteten
. mit oern Los sei rührte.

Jefet begann er dock, ,u merken.
daß sich seine süße kleine Mari
hier etwas bedrückt . fühlte. Er
sprang schnell auf. reichte Magdalene
die Hand und sagte:

.Nicht wahr, liebt Freundin, ich

darf doch wiederkommen zu ge
wohnt Stunde? Und wen Maria
mein Weib ist. scblieken wir einn
Dreibund, und die schonen Dammer
stunden bleiben mir bosfenllick aenau
so ireu, wie mir Ihre Freundschaft
vteiöen wird.

Sie konnte nicbt antworten. G.t

schien auch keine Antwort zu der

langen. Im nächsten Augenblicke
wandte er na keiner Braut ,u
hüllte mit sorgender Zärtlichkeit die
zarte Gestalt in den schützenden Man
tei.

Magdalene fühlte eine warme weicke

Hand in der ihren, etwas schüchtern
uns zagend, oann horte sie ein paar
liebenswürdige, leere Worte, im näck.
sten Augenblick hatte sich die Tür ge

scylossen. Ihr Gluck war von dan
nen aeaanaen.

Das kleine unbedeutende Mädchen
nayrn es mit sich, das nichts wei
ler besak als den einen. vielleick,t
den größten Zauber die Jugend.

Merkwürdig, wrtrieb.

Der kluae Baum' verstebi t nickt
selten besser, sich gegebene Verhält
nissen anzupassen, als der klügere
Mensch. Nicht nur die Krone formt
sich je nach der Stellung als Einzel.
bäum oder als Glied einer Genossen
icyasl, sonoern auch die Wurzel, an
der man oft sehen kann, wie Mutter
Natur gleichsam mit Ueberlegung ar
veittk, um ihre Gebilde zu schützen.
Die Kiefer, der Cbarakterbaum der

Mark, die im dürren Sande Vortreff.
lich. gedeiht, der ihr aber wenig Halt
bietet, schließt oft heimlich und unbe
merkt unter der Erdoberiläcbe mit ZK.

ren Genossen eine Versicherung auf
Gegenseitigkeit", indem ein Baum
zum andern eine oder mehrere Wur
zeln hinüberschickt, um durch Ver
wacysung mit dem Wurzelgeflecht deS

Nachbarbaumes den Halt ,u aewin.
nen oder zu geben, den der lockere

Boden nicht gewahren kann. DaS
entzieht sich gewöhnlich der Beobach
tuna und wird erst dann erkannt.
wenn der Wind gelegentlich den lok
leren ivano oer vas Wurzelgeflecht
bedeckt, fortbläst. ?! dies Weise
haben sich bei Borgsdorf südlich von

Oranienburg der Berlin drei Kiefern
zu einer Gruppe zusammengeschlof
sen. die - eine Sebenswllrdiakeit de
Dorfes ist und, da die hohlliegenden
Wurzeln eme vequeme Sitzgelegenheit
bieten, den Versammlungsort der
Dorsjugend umschließt.

- Stille Betrachtung.
Professor (seinen Laubfrosch betrach.
tend): Hm, hm, der macht aber heu
e Amtsmiene

(12. Fortsetzung,)

Sechste Kapitel.
VlZ I'ck Turand nach keiner Be

Snunz mit Ehirleq und Jansen
fein Zimmer im nächsten Stock er

reichte, sauft er die Tür verschlosZen.

Als ob nichts passiert wäre, so

war uuiiö beim Ävendesscii er

schienen, elegant wie immer, eine

dunkelrote Nelke am Knopfloch. Mtt
aller Welt hatte er gescherzt und sich

unterhatten nur daß er m,t Jlit

tuen kein Wort gewechselt hatte. Nict
einen Bück hatte sie ihm geschenkt

das war den scharfen Augen deZ

Boald!nak.ius,s trotz B!o crnä Ae

mühungcn, clkl zu vrhüllen, nicht

knlVnqen.
Uttcich nach dem Couper war er.

ein: Acraorednng vor ajugeno, wieocr

verschwunden, in Wirk!ich.'cit aber
war er nur fortg'gangen, um Zeii

zu gewinnen, Zeit für die Aussprache
mit seiner Frau. Denn daß die bei

der nächsten Bege.'.nunz stattfinden
würde. daS war tchrn ietzt klar ge

worden.
Es war zu Ende mit ihnen seit

der Szene in der vorhergehenden

Nacht, wo seine Wut gewaltiam einen

Auslaß suchte, hatte sie sich in eisigcS

Echweigen gehüllt er ezifticrte nicht

wehr sür Aivian.
Ti Gedanken führten einen Wir

bklwz im Hirn Juck Durands aus.
' er tonnte nicht mehr aus noch ein. eZ

war tlim auch unmöglich sich einen

festen Plan auszudenken. --

Schließlich trat er in einen Barroom
und goß ein paar Whiekeys hinunter.

Als Turans dann endlich die iur
seine Zimmers geöffnet halte, fand
er alles dunkel. Er zog ein Streich'
holz aus der Westentasche, strich eZ

qtgen die Tapete denn Frau Zigle
tl.irpe war ja nicht zugegen, um den

Frevel zu rügen und zündete ein

paar 'Gasflammen an.
Äe'N Vivian war nicht ou'g!

gingen: ein Älick auf das Bett, wo

Mantel, Handschuhe und Muff
n.:rr durcheinander geworfen lagen,
itoeneuqie ihn. Sie mußte also im

Zimmer einer der Nachbarinnen sein.
wenn sie nicht gar bei Frau Ogle
ihorpe war neuerdings steckten die

beiden immer die Kopfe zusammen.
Lauschend, mit gekniffenen Lippen

und zusammengezogenen Brauen blieb
er einen Augenblni stehen: er hatte
schritte auf der Treppe gehört, die

oder jetzt die Tür passierten. Dann
trat Shirleys Bild wieder vor seinen

Geist, wie er ihn soeben ostentativ
geschnitten hatte. Ein Fluch zischte
durch DurandS Zahne. Wenn Shir-ke- n

auch beständig abgelehnt hatte,
nähere Bekanntschaft mit ihm zu

schließen, ihn während des Jahres,
seitdem er in drefem Hause gewohnt,
nicht ein einziges Mal in fein Zim
wer geladen hatte, fo waren sie doch

bisher wenigstens auf Grußfutz er

gewesen. Aber heute hatte
er ihn nicht einmal gegrüßt. Wahr-scheinlic- h

hatte man ihm die Szene
der ' letzten Nacht zugetuschelt, und
der Moralfatzke nahm sich heraus,
ihn deshalb zu schneiden.

Und dann plötzlich ein anderer Ge
danke: War es möglich, daß Shirleq
etwas über die
mine erfahren hatte? Neber die Ak

tien. die er hier im Hause verlaust
hatte? Eine Sekunde fühlte Duranv
sein Herz lauter pochen dann ver-

warf er die Regung aufsteigender
Angst. Janfen war Shirleys Jnti-muc- h

den dieser ohne. Zweifel ins
VerKauen gezogen haben würde. Und
Jansen hatte seinen Gruß erwidert.
Nein, da war uoch keine Gefahr.

Tatfache war, daß Jack Durand
immer gefühlt hatte, daß er an Shir-k- u'

nicht heranl?nke, weder physisch
noch geistig und dieser ihn stets

glattweg abgelehnt hatte. .Und diese
Herabsetzung hatte, wie ein Stachel
in seinem Fleisch gewühlt. Nie hatte
er deshalb auch eine Gelegenheit en

laffm. 'ohne Shirley mit
seinen versteckten Bosheiten zu n,

doch selbst diese Angriffe a
rett wirkungslos geblieben.

Durand rieb eine Zigarette zwi
schert den Händen, schob je in den
Mundwinkel und 'zündete' sie 'an.
Tann,-blie- b .er, beide Hände tief in
den Taschen seines braun sanierten

- Jacketts vergrabend, eine Weile mit-te- n

im Zimmer stehen, in Gedanken

verloren, mit flackernden Augen und
herabgezogenen Mundwinkeln. . .;-

Schließlich, was kümmerte Shirley
ihn? Das war jetzt alles belanglos,
gleichgültig, wozu, einen Gedanken

daran verschwenden? Die große,
wichtige, alles ' überschattende Sache
war, daß,' ihm das Messer an der

Sleljle saß. Wenn er bis zum nach'
sicn Tage nicht zwei bis dreihundert
Dollars flüsjlg, machte, .so-wa- r e

am Ende. Die Summe bedeutete
?le für ihn: Freiheit, Leben

5'! , ,
-

Gnz plötzlich drang das, auf, ihn
tln, ci wenn eine Nebelbank sich zer
teilt hätte, drehend stand es d?r ihm.
.(".:'. M.:;.r:b Md nn! solch! Gewalt,

er rjar.xtn:ni:t.
v Ll.i 5n 2ual!tnt 'setzten Alick

slucht, eine letzte Ho nunz blieb V,
vian. Aber alt er ihr verflossene
Nacht Andeutungen über seine Lage
gemacht, sie beschworen hatte, waö
war ihre Antwort gewesen? Au
fluchte, Entschuldigungen, Lügen, i'ü
gen bi'S zur schlieklichen" starren
Weigerung. Und daS alle mit ei

ner kalten Selbstverständlichkeit, einer
noch in Hohn getauchten Gleichgültig
kcit. Und einen Eid wollte er
darauf schwören, daß sie die Mittel
besaß, ihn auS allen Verlegenheiten
zu reißen.

Aber sie wollte nicht, sie wollt?
nicht.

Den ganzen Winter hatte sie loh.
nende Engagements am Theater ge
habt, nie vom eigenen gezehrt er
;var ja immer dagewesen, alle Rech
nungen zu bezahlen.

Ein grimmeö Auflachen brach sich

über feine Lippen. Ja. so lange sein
Geld ausgereicht hatte, ihre ver
schwenderifchen Launen, ihre unstill,
bare Genußsucht zu befriedigen, war
e eine glückliche Ehe gewesen. Tann
konnte sie reizend, toll bis zur Aus
gclassenheit fein. Von Vergnügen zu
Lergnügen war man gejagt, in kost

spieligen Restaurants hatte man die
Nächte mit lustigen Kumpanen durch-jubel- t,

niehatte eZ sie einen einzigen
Gedanken gekostet, woher das Geld
kam. daS diese ewige Jagd nach den
Genüssen verschlang.
. Seine Hände wühlten im Haar,
und er preßte sie gegen die Schläfen,
in denen es hämmerte. Im Taumel
war er hingegangen, schon Wochen.
Monate lang: er hatte gewußt, hatte
immer gewußt, daß ein letzter schreck

licher Tag kommen mußte, wenn nicht
irgendein blöder Glückszufall
und jetzt stand er am Abgrunde.

Plötzlich sprang er auf mit einem
Ausdruck wilder Entschlossenheit: sie

sollte helfen; sie hatte ihn ins Ver.
derben gezogen, zwingen wollte er sie,
ihn- heraus zu reißen. Seine Augen
waren auf die Kommode gefallen, die
zwischen Bett und Fenster stand, uns
mit wilder Eeberde, in der seine
ganze ohnmächtige Wut sich spiegelte,
begann er, die Schubladen aufzurci
ßen und durchzuwühlen.

Das Schmuckkästchen wo war
daS Schmuckkästchen, das ihre Wert.
sacken barg?

Im Mittelauszuge, unter den Wä
schestucken verborgen, entdeckte er es

endlich, doch als er jetzt den Deckel
mit dem geschliffenen Glaseinsatz auf
riß. ließ er die Hände kraftlos

Natürlich, nichts als der wertlose
Krempel: die Perlenkette, die er ihr
eines Tages auf ihr Verlangen sür
zehn Dollars gekauft hatte, ein paar
Schmuckstücke mit großen, unechten
Diamanten und Rubinen, die klein:
goldene Uhr, die zu gehen aufgehört.
als sie sie eines Abends in Wut auf
den Teppich geworfen, das dünne gol-de- ne

Armband, das zerbrochen war.
Dagegen die wenigen ech- -

ten, wertvollen Stucke, die fehlten.
Er erinnerte sich, daß Vivian Zh

ren Solitär bei Tisch getragen hatte
sein Brautgeschenk und zwei

andere wertvolle Ringe. Dagegen
das kostbare Schmuckstück, das er vor
Wochenfrist zuerst an ihrer Brust
gesehen, und das sie behauptete, mit
ihrem Gelde aus einer Pfandleihe
ausgelöst zu haben, das war der- -

schwunden.
Das hatte sie sicherlich bei ihrer

Mutter untergebracht, der alten Heze,
die nichts anderes verstand, als Vi-vi-

immer gegen ihn aufzuhetzen.
Und dieses Schmuckstück allein besaß
Wert genug, ihn aus seiner Verle- -

genheit zu reißen.
Durand war wieder ruhiger ge- -

worden.- - Mit lauernden, suchenden
Augen ging er durchs Zimmer, jeden
Winkel durchstöbernd, wo man etwa
den kostbaren Diamantschmuck der
muten konnte vergeblich.

Schließlich warf er sich in den

Schaukelstuhl, schob die Füße auf
die Bettdecke und begann, mit größ
ter Planmäßigkeit zu überlegen.

Stets pflegte er sich auffällig zu
kleiden. Lackstiefel, knallend bunte
Hemden, laute Krawatten und Klei- -

der nach der neuesten Mode. .Wie
ein Komödiant", hatte Jansen von
ihm gesagt. Eleganz der Erscheinung
bzw. was er darunter verstand, das
war eme Frage, die m dem kleinen

Hirn . des Herrn Jack Durand eine

ungeheure Wichtigkeit befaß, und da
nach pflegte er auch die Menschen
einzuschätzen. Er gehörte . zu den
eruen Naturen, die den brennenden
Ehrgeiz besitzen, von perwandten
Geistern bewundert und angestaunt
zu werden, die sich' ewig aufspielen
und! anderen die Idee zu suoaerieren
suchen, daß sie etwas Besonderes sind
und' eine Rolle in der Welt spielen.
In dieser Großmannssucht konnte er
das Geld mit souveräner Verachtung
zum Fenster hinauswerfen, wenn nur
Leute da waren, die ihm zufahcn und
applaudierten.

Das hatte ihm in einem Krezze
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